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ber die Ursprünge des Märtyrerkultes 1ın Afrıka unterrichten uns reı
frühchristliche Schrittsteller: Tertullıan, Cyprıan und Augustinus, die
INa  ; gleichaltrıge Märtyrertexte AaUus und ach der Verfolgungszeıt reihen
annn Miıt Afrıka verstehen WIr in diesem Zusammenhang die römiıschen
Provınzen Afrıca Proconsularıs, Numıidıa un Mauretanıa. S1e erstreckten
sıch VO Trıipolıs in Libyen bıs ach Tanger atlantıschen Ozean un: da-
mıt auf die heutigen Länder Tunesıen, Algeriıen und Marokko. Unser Un-
tersuchungszeıtraum umfta{(st die Jahre VO 180 bıs 430 Chr.

Man könnte natürlich auch einen anderen Weg als den ber das Stu-
1um der literarıschen Quellen wählen un sıch aut die zahlreichen enk-
mäler un Inschritten Nordafrıkas stützen *. Ich möchte jedoch die Antän-
C des Märtyrerkultes aufgrund der lıterarischen Überlieferung schildern,
dabe1 freilıch auch die Monumente und die Inschriften beachten. Da 65 1M
Rahmen eiınes Vortrages unmöglıch ISt, alle Einzelheiten der Kultgeschich-

behandeln, verweılse ich aut meıne einschlägıgen Veröffentlichungen“.
Irotz der gebotenen Kürze 1St CS dennoch unerläßlıch, die Anfänge der
Märtyrerverehrung, W1€ S$1e uns 1in den afrıkanıschen Lexten begegnet,
des besseren Verständnisses willen ın den historischen Kontext stellen.

/uerst sollen die Stimmen der dreiı Anfang schon gENANNLEN atfrıka-
nıschen Kirchenväter un die zeitgenössıschen hagiographischen Lexte
ber den okalen Märtyrerkult gehört werden. Danach wollen WIr dıe afrı-
kanıschen Erscheinungsformen dieses Kultes mıt anderen, besonders AaUS

Kleinasıen un Rom stammenden, die aber ebenfalls hauptsächlıich VO  D} ıte-
rarıscher Art sınd, 1in Verbindung bringen. Auf diese Weıse werden WIr
Zn besser verstehen, W1€e der Märtyrerkult Aaus dem Totenkult herausge-
wachsen ISt, inwietern sich VO ıhm unterschieden hat un welche Bezile-
hungen auch dem ult (sottes un Christı bestanden haben

Welche Aussagen bıeten uns die Texte über den 1n Afrıka übliıchen
Märtyrerkult? Es 1St. eın hagiographischer Text, die Acta Scillitano-
rum), der uns die Auskuntft darüber gibt Die Akten betretten nämlıich
eine Märtyrergruppe; die au dem bıs heute och nıcht ıdentitizierten Ort
Scıillı tammte un: die 180 1n Karthago hingerichtet wurde. er
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erhaltene Bericht ber ihren Prozefß un die Hınrıchtung mu bald danach
abgefaßt worden se1ın, enn schon Cyprıan scheıint ihn gekannt haben
uch WAar ohl VO  — Anfang tür den lıturgischen Gebrauch bestimmt,
WAN einıge Verkürzungen prokonsularischen Protokall un besonders
verschiedene Anpassungen die Verlesung während des Kultes
lassen. Deswegen mu{fß INa  > diesen Text als das älteste uns erhaltengebliebe-

Zeugnı1s eines Märtyrerkultes 1ın Afrıka ansehen®?.
Als Zzweıten Zeugen NENNEN WIr Tertullıan. Aus seınen Schritten entneh-

INECN WIr A ersten Mal eıne Art Theologie des Martyrıums; ZWar nıcht e1-
systematische Theologıe, ohl aber gelegentliche Außerungen ber das

Martyrıum. Dieses Wort hat nämlich bel Tertullıan och den etymologı-
schen Sınn VO ‚Zeugnis”. Er gebraucht 6C sowohl bei denjenigen Christen,
die schon ıhr Zeugn1s mı1ıt dem vergOSSCHNCNH Blut besiegelt, als auch be1 den
anderen, die soeben die ersten Schritte ihres Glaubensbekenntnisses
haben Deswegen richtet eiınen seıner ersten Traktate, mAarTLyYAaS,
die ihres Glaubens eingekerkerten Christen un betitelt S$1C mıt dem
schönen Namen m designatı, gleich WwW16€e die neuerwählten Kon-
suln dem Konsulat, sınd auch die gefangenen Christen dem Martyrıum
bestimmt. An anderer Stelle handelt CS sıch vollendete, schon der
kirchlichen Verehrung würdıge Märtyrer, WECNN S$1C „siegreich , „gekrönt”,
„mMit dem Palmzweıg ıIn der Hand“ dargestellt werden. Es 1St anscheinend
eın Tlext AaUus der Johannesoffenbarung, Kap 6, Vers 9— [} den Tertullıan
ZUrTr theologischen Überlegung sehr oft herangezogen hat* Miıt diesem bı-
blischen /Zıtat VO  — „den dem Altar geborgenen Seelen der des
Wortes Gottes wiıllen Umgebrachten” begründet die Behauptung, da{fß
die Seele des Märtyrers den sofortigen Eıngang 1n das Himmelreich VCI-

dient und des ewıgen Glückes teilhaftıg ISt, och bevor seiınem Leichnam
die körperliche Auferstehung zute1l wırd

Inwıeweılt diese Gewißheıit die Praxıs des Märtyrerkultes 1n der Kirche
VO Karthago bestimmt hat, erg1ıbt sıch ZzZuerst AaUu$ der Liste der VO 'Tertul-
lı1an ENANNLEN Märtyrer. Zu ıhnen zählte einıge A4US dem Neuen Testa-
MÜNU; Petrus, Paulus, Jakobus, Johannes, dıe Apostel und Antıpas; ann
den römischen Justinus, philosophus et MAaTLYT, ber den möglicherweise
durch den, dem apst Zephyrinus zugeschriebenen, Advwversus haere-
ses unterrichtet wurde; un schließlich die Afrikaner Mavılıus A4Uu5S Hadru-
(  IM Rutilius un Pristinus, die nıcht näher bestimmbar sınd, un die be-
rühmte Perpetua, ber die unNns die er  9 dıe Jahre 208—21 1 datierba-

und wahrscheinlich VO  3 der Passıo Perpetnae selbst abhängige Nachricht
x1bt

Man hat trüher Tertullıan selbst als den Verftfasser dieser Passıo, der
mındestens eines Teıles davon, angesehen *. Diese Ansıcht besteht aber
nıcht mehr, seitdem Proft. Ake Frich Aaus stilıstıschen Gründen bewılesen
hat; da{fß dıe Vısıonen der Perpetua un des Saturus tatsächlich Aaus der
and der Märtyrer selbst STAMMECN, un auch die Einführung, der Schlufß
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und der Bericht des Martyrıums VO  = einer drıtten and herrühren, die
nıcht die Tertullıans se1ın An Denn seine Schreibart und besonders seine
Handhabung der Satzklauseln 1St ganz verschieden VO der der Passıo “.
Diese liefert uns schliefßlich einen wertvollen 1InweIls über ıhren lıturg1-
schen Gebrauch 1n den Kultversammlungen der karthagischen Gemeinde.
Im Einführungs- un 1mM Schlußteil vergleicht nämlıch der Kompilator die
Märtyrerakten mI1t dem ınstrumentum ecclesiae, mıt den kanonıschen
Schriften, und behauptet, da{ß S$1Ce gleich ıhnen öffentlich o ZUE Ehre (Gsottes
und Erbauung der Kirche verlesen“ werden. Aus diesen Tatsachen darf
INan wahrscheinlich schließen, da{f INan 1mM christlichen ult den Märty-
FrCIN, 1mM Vergleich den anderen Toten, schon einen besseren Platz eIN-
zuraumen angefangen hat

ber WIr stehen gerade Eerst be] den Anfängen dieser Bevorteilung der
Märtyrer. Das merkt INa  - auch AaUuUs$s den Aussagen Cyprıians ber ihren ult
Er ihn eine CUTd propensior (Ep 21) un gibt mıt dem Komparatıv
dessen gesteigerten Charakter 1mM Vergleich dem der gemeınen Toten

In der Tat empfiehlt seiınem Klerus während der Decischen Vertol-
un den Todestag der karthagıschen Märtyrer vermerken, damıt künf-
tighın ıhre liturgische Kommemoratıon rechten Tag möglıch se1 un
INan ihrem Andenken das eucharistische Opfter darbringen könne
(Ebd Da{iß 1eS$ se1ıt längerer eıt schon 1ın Karthago gehalten wurde,
ertahren WIr Aaus eiınem anderen Brief Cyprıians, In dem seıner Gemeinde
die Beförderung des Jungen Kontessor Celerinus Z Lektorenamt mıtteil-

(Ep 39) Er VO Lektor, habe 1ın seıner eigenen Famlıulıe
Aufmunterung ZUr Konfession des Glaubens gefunden, da se1ıne Grofßmut-
ter Celerina und seıne Onkel Laurentinus und Egnatıus VOT vielen Jahren
das Martyrıum erliıtten hätten. Dies wiırd ohl ıIn der eıt des Septim1us Se-
- geschehen se1n. Von diesen Märtyrern Sagt CI, iıhr Todes-

Lag würde Jährlich gefelert un bei dieser Gelegenheıt das Meßopfer
dargebracht.

iıne Eigentümlichkeıt des zıtlerten Passus mu{l hervorgehoben werden.
Cyprıan behauptet nämlich VO den Märtyrern das gleiche, W as auch VO

den gemeınen Toten Sagl Er berichtet, da{fß INa  _ das eucharistische Opfter
tfür beıde Kategorıen, DTrO e1$, aut gyleiche Weıse darbringe. Wenn ich den
Ausdruck richtig verstehe, bedeutet C da{fß das Hl Me(opter 1n beiden
Fällen einen propitiatorischen Effekt bezwecke und als Fürbitte angesehen
werde: nıcht Fürbitte der Märtyrer für die Überlebenden, WI1€e CS späater sehr
deutlich VO Augustinus erklärt wiırd, ohl aber Fürbitte der Kırche für die
Märtyrer selbst, WwW1€E tür dıie anderen Toten. Wıe ann INa  ‘ 1U  a diese SsOIl-

derbare Aussage ıIn Einklang bringen mıiıt der Gewißheıit, die früher Tertul-
1an ausdrückte, als die Märtyrerseelen schon 1M Hımmel erblickte,
S1Ce der kirchlichen Fürbitte nıcht mehr bedürten? Ich meıne, den Gegensatz
folgendermaßen erklären können. Da{fßs durch seiınen Tod der Märtyrer
auch der Auferstehung Christı seelischerweıse sofort teilhaftig wird und miıt
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ıhm SOZUSaSCNH die Ostertreude teılt, klingt auch AaUuUsSs den Akten des Marty-
rıums Cyprians, SOWIe AaUuSs der Vıta Cyprianı, die INan seinem Diakon DPon-
t1Us zuschreıibt, soda{fßs uns diese Lexte den Glauben der karthagischen hri-
sSten Aaus dem Jh kundtun. Miıt dem lıturgischen Gebrauch, den Cy-
prians Briefe anspıelen, steht 6C anders: S$1Ce tolgen nıcht dem Druck der sıch
entwickelnden Tendenzen, S$1C bleiben den hergekommenen Gepflo-
genheiten und tradıtionellen Ausdruckstormen un -tormeln der älteren
Zeıt LrCU, sodafß WIr 6c5S hıer, WENN für dıe Märtyrer ebenso WwW1€e für die ande-
DG Toten gebetet wiırd, mIıt archaistischem Gebetsgut Liun haben, das
sehr ohl bıs In die älteste eıit des soeben geborenen Christentums zurück-
reichen annn Das Fortleben veralterter un: überholter lıturgischer Formen
un Formeln ann INan In allen Zeıten der kırchlichen Entwicklung test-
stellen. i1ne solche scheint mI1r auch das Gebet DYTO martyribus 1ın Karthago
1M Jh SCWESCH se1n.

Hıer mu{fß einıges aärz ber Märtyrertexte ZESARL werden, die AaUsS An-
la{fß der Valerianıschen Vertolgung verfafßt wurden. In erster Linıe stehen
1er dıe Akten des Martyrıums des hl Cyprıan (T 258) S1e bestehen
aus mehreren, spater zusammengefügten Teılen, die ursprünglıch
vorlagen. Das weıß INan bestimmt VO Protokall des Verhörs, nach dem
der Bischof VO Karthago VO Prokonsul Aspasıus Paternus ZUur Verban-
Nung 1n Curubis verurteiılt wurde (30 257) 1nNe Abschriuftt davon wurde
schon 1m WınterA 1n Afrıka verbreitet (Cypr Ep A7% UL, ] Dasselbe
wird auch mıt dem Protokall des zweıten Verhörs, nach dessen Abschlufß

ZUR Enthauptung verurteiılt wurde, geschehen sein. LDiese beiden TLexte
wurden dann mıt einem 7Zwischentext verbunden, un 1n dieser orm hat
Augustinus die Cypriansakten gekannt un kommentiert. Wann der Bericht
ber dıe Enthauptung un Bestattung hinzugefügt wurde, äßt sıch schwe-
rer bestimmen; CS geschah aber sıcher schon ıIn frühchristlicher Zeıt. Da{iß
auch diese Akten In den lıturgischen Versammlungen verlesen wurden,
lehrt uns Augustinus selbst®.

In derselben Verfolgung starben och andere Märtyrer, deren Lıste ich
zusammengestellt habe? Jedoch sınd uns NUu  a Z7Wel Passıonen erhalten
blıeben, die sıch einerseılts die literarısche Überlieferung der Passıo Per-
peinae anlehnen, andererseıts geIstig dem tiefen Eintfludfß VO Cyprıians
Beıispıel un Wırken stehen. Das sınd die Passıo Marıanı, Tacobi ef SOCLOTUM,
und die Passıo Montanı, Lucıu et SOCLOTUM, die ErSTIeEN VO Lambesıs, die
zweıten VO Karthago.

FEın anderes hagiographisches Dokument mu{fß urz ach 295 EeNTISLAN-
den se1In. Es 1STt. dıe Passıo Maxımilıanı 1YON1S Thevestensis. Der Lext x1bt
uns für dıe Frühzeıt des Märtyrerkultes den ersten 1InWweIls über die e
pflogenheıt der Chrısten, sıch selbst iın der ähe eiınes Märtyrergrabes be1-
SECLZEN lassen. Dieser Junge Mann, nämlich Maxımıilıan V Tebessa,
wurde Weigerung des Miılıtärdienstes ZU 'Tod verurteılt und sotfort
hingerichtet. 1ne tromme Christin Namens Pompeıana erhielt VO Pro-
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konsul Kassius Dı0 die Erlaubnıis, den Leichnam nach Karthago NS-

portieren und 1eß ihn „beim Grabe Cyprıians, Hang des Hügels, in der
ähe des Palastes“ beisetzen. SI1e selbst starb dreizehn Tage spater un
wurde gleichen Ort bestattet. Miıt dieser Urkunde besitzen WIr das äalte-
STE, bıs heute datierbare Zeugnıi1s einer Beisetzung ad sanctos *, VO  S der uns

dıe Nachzeıt soviele Beıispiele x1bt, und ber die Augustinus einen eıgenen
Mraktat; De CUYTYd pro mOrtu1s gerenda, geschriıeben hat

Mıt Augustinus, den ich soeben gCNANNL habe, komme ich ZU drıtten
Zeugen ber den nordafriıkanischen Märtyrerkult. Seıin Zeugni1s 1St eın viel
komplexeres als das seliner Vorgänger. In iıhm habe iıch In meınem Buch
ber Tote, Märtyrer un Reliquien methodologischerweise drei Grund-
aspekte unterschieden, die sıch aber ın der Wıirklichkeit vermengten und
VO denen iıch 1er 1Ur einıge bezeichnende Merkmale hervorheben ll
S1e lassen sıch tolgenden Stichwörtern zusammenftassen: Memorı14,
Conv1iv14, Annıversarıum und Mensa.

Augustinus kennt die emor1a VO ungefähr acht Märtyrern. Unter die-
V Wort versteht eın ZU Gedächtnis eiınes Märtyrers erbautes enk-
mal, sowohl| eıne Basılıka VO der Größe der konstantinischen DPetrus-
basılıka 1n Rom, als auch eiıne eintache Totenkapelle, W1€E dıie Ehren JE=
Ner acht un: der ZWanZzıg Märtyrer seiner Bischofsstadt Hıppo Regıus. S1e
unterscheiden sıch Anfang nıcht VO den anderen Memorıen, die 1r-
gendeıin Chriıst der Heıde ber dem rab seıiner eigenen verstorbenen Fa-
milienangehörigen errichten lassen konnte. Von den Prunkgräbern A4US

frühchristlicher eıt sınd uns verschiedene erhalten. Es genügt eın einz1ıges
NCHNNCNM, das INa In Rom och heute besucht,; nämlıich das der Tochter

Konstantıns, Constantına ZCENANNLT, dıe annn spater Z ( ostanza UumMSC-
tauft wurde.

In und bei solchen Memorıien wurden Totenmähler gehalten, die INa  ;

CONVLUL1A nannte Augustinus hat S1€, ihrer Ausschweitungen WCSCH, CNCI-

gyisch getadelt und 1m Tadel nıcht nachgelassen, bevor den Brauch un
die mıt ıhm verbundenen Mißbräuche 4US5 dem Märtyrerkult seiner Stadt
und, durch das Eingreiten sel1nes Freundes un Kollegen Aurelıus, auch in
Karthago ausgeroÖttet hatte. Der Brauch ahm verschiedene Formen
Augustinus Mutltter Moniıka begnügte sıch damaıt, einıge Weintropfen
und reıl beım rab vorzukosten, Dpraegustare, und dann auf das
Grab, ZA0BI0: Nahrung des Verstorbenen, auszugießen, largıre (Aug
ont. 6,2) Andere hingegen eizten sıch Tisch und aßen und tranken
eın wirkliches Mahl Paulinus VO  —_ ola berichtet uns 1ın einem Brieft
(Ep VO  — einem Essen, das der Arıstokrat Pammachius 1mM Jahr 397
Zr Andenken seine Erau dıe wahrscheinlich 1ın nächster ähe begra-
ben lag, für 1500 Personen In der Vatıkanıschen Basıliıka veranstalten 1eß
In geEWISSEN Fällen wurde bıs ıIn die späte Nacht hinein gepraßt und DC
zecht. So ann Ina  - verstehen, dafß der 1mM Grunde harmlose Brauch VO al-
erhand Ausschweifungen überwuchert wurde. Da diese Sıtten allgemeın
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un tief eingebürgert WAarcCll, erfahren WITLr Ja schon VO den römiıschen
Dichtern, un da{fß die Aftfrıkaner sıch besonders SCIN und oft betranken,
darüber belehrt uns Apuleıuus VO Madaura Da{fß sıch aber die nsıtte auch

Märtyrerkult Lkıngang verschafft hatte, das WAar der Skandal den
sıch Augustinus autflehnte

Solche Gelage Ehren der Märtyrer wurden gewöhnlıch anläßlich ih-
res Jahrestages gehalten Diıesen Tag Augustinus z2es ANNLOCTSATLUS

der natalıs aber auch eintach natalıs un: natale solemni1tas WECECNN

SCINCN festlichen Charakter hervorheben ll ine schöne Erklärung des
Sinnes dieser Wörter hat der Bischof VO 1ppPO Regıus Predigt SC
geben, die est des Stephanus Dezember hıelt dem
Geburtstag des Herrn, der Tag gefelert worden Wal, S@LZTE
den des Knechtes un erklärte den Inhalt des Ausdruk-
kes autf das Märtyrertest angewandt Man zelebrierte nämlıch den Jahres-
Lag der Geburt des Märtyrers ZUuU CWISCH Leben (Aug Serm 314

Es bleibt och übrıg, länger ber die Mensa sprechen Dieses
Wort bezeichnet eErster Lınıe den Tısch dem die Totenmähler gehal-
ten wurden Man 1ST etzter Zeıt auf CINEG merkwürdige Einrichtung der
antıken Gräber, auch christlicher Gräber, Nordafrika und anderswo,
autmerksam geworden ber dem rab das tief Boden lıegt,
annn sıch C111 Block Tondo) erheben, dessen Obertläche flach WIC

C1INC Tischplatte 1ST Manchmal lıegt darüber C1NC Steinplatte EINZSEMAUEC
In anderen Fällen 1ST die Obertläche UT MItL stuckierten der moOosaık-
VerZz.)erten Decke überzogen Diese Platte ann ann wıederum verschiede-

Formen aufweısen, viereckıg der abgerundet, aber sigmaför-
M1g SCIN, halbrund WIC das Majyuskel Sigma der WIC der Majyuskel
Buchstabe Eınıge dieser Platten tragen gemeıßelten Schmuck auf
anderen 1ST MOSAalIlzlilerter orm Auf diesem annn INan Teller, Messer,
Gabeln, Becher, Fische, Muscheln und andere Meerestiere sehen So wird
unmiıfßverständlich die Benutzung der Mensa angedeutet In Tıpasa tand
INan VOTL WCNISCH Jahren Westfriedhof VO atares C1iNC Mensa MmMIt der
Inschrift In Christo Deo / Dax et concordıia $2L nOSLTO, „In Christo
(Gott SC1 Friede un Eintracht uUuNnserem Mahl“ Um den Tısch herum
Liegeplätze eingerichtet, auf denen sıch die CGäste über Kıssen un Decken
ach antıker Sıtte ausstrecken konnten Schliefßlich umgab den Tisch
dessen and C1INC W asserrinne, deren Abflufß den Boden sıckerte 11 Ahn-
lıche Einriıchtungen gyab c auch anderswo Afrika. Henrı1- Irenee Marrou
lenkte die Aufmerksamkeıt der Forscher auf Sarkophag ! Timgad,
dessen Deckel sıch C1INC kleine Öffnung befand nd ı der Öffnung CIM Me-
tallsıeb eingefaßt Wa  — Loch un Sıeb öffneten sıch gerade ber dem Mund
des Toten, der och Sarkophag lag

An diesem Punkt der Beschreibung der archäologischen Befunde ANSC-
langt, 11 ich miıch wieder den Texten des Augustinus zuwenden Jl
nächst MIL Auszug A4UuS$ Predigt ber den reichen Prasser der
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Lukasparabel, 1ın der auf treffliche Weiıse die eben beschriebene Einrich-
Lung der Gräber angespielt wiırd. Hören WIr Augustinus Z WECNN VOTr

uns dıe Verwandten des Verstorbenen wachrulft. Er Sagl „Sıe bringen Weın
un rot auf seın rab un ruten seınen Namen Denke doch, wlieviel-
ma] spater der Name dieses Reichen angerufen worden ISt, als sıch dıe
Menschen 1n seiınem Denkmal betrunken haben Und dennoch 1st eın eIN-
zıger Tropten iıhres Weınes bıis auf seine brennende Zunge geflossen” (En
Ds 48, Serm. 1, 15) Diese Sıtte wurde auch Märtyrergräbern befolgt.
Deswegen möchte IC 1Ur 11nZ erklären, auf welche Weıse die Mensa VeLr-

christlicht wurde, als dıe Sıtte der Totenmähler VO  S Augustinus abgeschafft
worden 1St.

In seiınen Predigten Ehren des hl Cyprıan VO Karthago 1St häufig
dıe ede VO  —_ einer Cyprianı. Ich zähle zwölf Predigten, die ad Men-

sa  3 Cyprianiı gehalten wurden, und fünf andere, 1n denen VO derselben DC-
sprochen wurde, un alle wurden Voraband oder Festtag selbst be1
verschiedenen Gelegenheıiten VO Augustinus gehalten. Wenn VO  3 dieser
Mensa spricht, handelt c sıch Zuerst den Ort, dem der hl Märty-
HGT hingerichtet un spater seiınem Jahrestag dıe Messe gefeiert WUTr-

de Anfangs WAar es wahrscheinlich dieselbe Einrichtung, der Man, W1€E
auf anderen Gräbern, seiınen Ehren das Totenmahl hielt. S1e wurde annn
später, dank des Eingreifens Augustinus, 1n einen Altar, dem das eucha-
ristische Opfter dargebracht wurde, umgewandelt. Hıer sıeht Man, woher
der Brauch kam, Relıquien der Märtyrer 1ın den eucharistischen Altar le-
SCNH, un allgemeıner betrachtet, W1€e INan vorg1ing, heidnische Sıtten
un: deren monumentale Einrichtungen verchristlichen.

11

Im zweıten eıl meınes Vortrags 11 ich die Zusammenhänge des afrı-
kanıschen Märtyrerkultes mMIıt dem der anderen Regionen darlegen. Um das
jedoch besser tun können, 1St c ZuLl, WEeEeNnN ich die bıs Jjetzt Er-
gebnisse urz zusammenftasse.

Der Märtyrerkult 1ST. A4UuS dem Totenkult gewachsen und 1St eın Beispiel
der thematischen, geographischen un genetischen Kontinultät VO  — kulti-
schen Formen. Der eiıne ult hat des anderen Formen, Gebräuche, enk-
mäler USW. eintach übernommen un beibehalten. Das heißt aber auch, da{fß
der ult der Märtyrer sıch VO  e} dem der Toten nıcht wesentlich unterschei-
det Deswegen haben gleichtalls In dem eınen Eigentümlichkeiten des ande-
HEn überlebt: nıcht NUr das Fürbittgebet tfür die Märtyrer hıs ZIUHT: Zeıt Gy-
prlans, sondern auch die Totenmähler ıhren Ehren bıs der des Augu-
St1NUS. Und schliefßlich hat sıch eın spezifisch christlicher Märtyrerkult UTr

allmählich N den bestehenden Gepflogenheıiten un eiıne christliche Mär-
tyrertheologıe NUTL mıt eiıner gewissen Abstandszeıt AaUus den vorhergehenden
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Vorstellungen herausgeschält. Eınen ähnlichen Proze{ß ann INan Ja auch
be1 der Entwicklung der christlichen Kunst teststellen, weıl beıde, Kunst
und Kult, etzten Endes A4US alten Formen und Gedanken erwachsen, eiıner

christlichen Mentalıtät Ausdruck gyaben.
Ich möchte UTr autf eın Beıspıel dieser Kontinuıltät hinweisen. In Tıipasar
der Matares-Friedhof 1n der westlichen Vorstadt VOT einıgen Jahren ın

einer Rettungsausgrabung ZU Vorschein kam, und näher beı der
Stadt, schon längere Zeıt die Alexander-Basılika mMi1t iıhrer Eriedhofszone
bekannt WAar, SOWIE auch In der östlıchen Vorstadt, sıch das rab und
die Basıliıka der hl Märtyrerıin Salsa befinden, lıegen die christlichen Toten-
anlagen 1ın cömeterıialen Zonen, die nıcht Eersti römisch, sondern vorher
schon puniısch SO dart INa  } behaupten, da{fß hıer über ausend Jahre
lang ununterbrochen Tote begraben und verehrt wurden. Ja och mehr.
Am rab der Salsa kamen och bıs 1n die Jüngste Zeıt (das hat mMI1r dort
1m Jahr 1975 der einheimische Führer gesagt) selbst die muselmanıschen
Frauen ZUur Wallfahrt Tag iıhres Festes. Hıer handelt c sıch eiıne
mehr als tausendjährıge Tradıtion, die aber christlichen Ursprungs 1St. Des-
halb gylaube iıch, da{fß der atrıkanısche Märtyrerkult ZzZuerst A4aUS afrıkanischen
urzeln gewachsen 1St.

och sınd die afrıkanıschen Wurzeln nıcht die einzıgen. Wenn die
Kontinulntät 1m atrıkanıschen Märtyrerkult mMIt den afrıkanıschen Bedin-
SUNSCH 1n Verbindung stehen scheınt, woher kommen ann die Neu-
CIUNSCNH In diesem Kult? In einem soeben erschienenen Artıkel ber das DPo-
Iykarpmartyrıum ** habe iıch ZEWISSE Beziehungen. hervorgehoben, die
meıner Ansıcht nach zwischen dem asıatiıschen un dem afrıkanischen
Märtyrerkult bestanden haben Tertullian 1ST. der westliche Kırchenva-
ter, der VO christlichen Jahrestag der Toten spricht. Er ıh mıt e1-
11IC Hapax seiner eigenen Sprache, natalıcıum, der anderen Ausdrücken
der Gemeinsprache, zes ANNUUS der 2es natalıs. Miıt diesen Worten 111
ımmer den Tag bezeichnen, der 1m Polykarpmartyrıum NLEDA YEVEYALOG
(Kap 18, YCNANNL wırd Miıt 30 Jahren Dıiıfferenz sınd das Polykarpmar-
tyrıum und Tertullian die EIrSTtEN, die VO Totenjahrestag 1mM christlichen
Sınne sprechen. /7u dieser ersten kommt noch eine zweıte Tatsache. Im
Prolog und 1m Epilog der Passıo Perpetunae, insbesondere durch die Gleich-
SETIZUNG des Martyrıums mıt der Prophetie als Charısmen des Geıistes, WeTLI-
den Gedanken ausgedrückt, die dem Montanısmus sehr nahe stehen. SO
stellt sıch die Frage, welche Beziehungen 1n dieser Hınsıcht zwıischen dem
Polykarpmartyrıum un der karthagischen Literatur die Wende des
2.-3. Jh’s bestanden haben Dazu kommen noch allgemeıinere Feststellun-
SCH Zuerst weıß derselbe Tertullian VO  — dem apostolischen Ursprung des
Episkopats VO Polykarp (Praesecr. haer 32,2) Zudem 1St 1ın der gleichen
eıt der eın wen1g später der Montanısmus VO Kleinasıen ach Karthago
gekommen. Es 1STt nıcht auszumachen, ob dies über RKom der direkt SC
schah, da dıie Asıaten möglicherweise be] ihren Romreısen INn Karthago ZW1-
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schenlandeten. Schliefßlich wI1Issen WIL, da{fß nıcht Ur Tertullian seine ersten
Schriften Zuerst griechisch vertafit hatte, sondern da{fß INan auch 1mM Volk
VO Karthago selbst och griechıisch sprach: ach der Passıo Perpetuae redet
doch Perpetua ihren Bischoft 1n dieser Sprache A desgleichen wiırd auch
Saturus seiıne Vısıon ın derselben Sprache nıedergeschrieben haben So dart
65 nıcht verwundern, WENN zwischen Kleinasıen un Nordafrika kulturelle
und kultische Beziehungen möglıch un auch tatsächlich exIistiert
haben, dıe och In der Zeıt Cyprlians, mıt dem ıh gerichteten Brief des
Firmilıan VO Cäsarea 1ın Kappadozıen, bezeugt sind Diese allgemeınen
Feststellungen beleuchten auch besser die Hypothese, nach welcher der
afrıkanısche Märtyrerkult 1in seiınen christlichen Ausdruckstormen VO

asıatıschen abhinge.
Wıe steht 65 Jetzt, ımmer VO selben Standpunkt her gesehen, miıt den

Beziehungen zwiıischen Karthago und Rom” Vom römischen Märtyrerkult
1mM Jahrhundert weılß INa  —_ sehr wen1g. Literarısche Zeugnisse davon x1bt
N gul W1€ keıine. Dıie einzıge Ausnahme scheint die Nachricht über den
Streit die Apostelgräber in Kleinasıen un Rom se1n, die uns dank
Eusebius übermiuittelt worden ist 14 Hagiographische Zeugnisse davon o1Dt
6c5 reılich nıcht. Die ältesten Acta Petrı sınd nıcht römiıschen Ursprungs,
ebensowenı1g dıie der römischen Märtyrer Justinus un Apollonıus In den
uns erhaltenen Fassungen. W as andererseıts der Liber pontificalıs VO den
Märtyrer-Päpsten der VO  —_ den nOtarı. reg10narı1 der ersten Jahrhunderte

erzählen weiß, 1St mehr oder wenıger Sakrıistanklatsch aus dem bıs
Jh der eine anachronistische Zurückdatierung VO christlichen nstıtu-

tionen A4US späteren Jahrhunderten 1n die christliche Frühzeıt. So darf INan

wahrscheinlich behaupten, da{ß 65 1n Rom 1mM Jh keine hagıographische
Lıteratur gegeben hat Das wiıll jedoch nıcht heißen, da{fß die römiıschen
Christen dieser eıt keıine einheimischen Märtyrer verehrt hätten. Das (3€&:
genteıl beweiıst Ja die Tatsache der Apostel- Iropaıa, VO denen das Jahr
200 der Priester (3a1lus sprach un VO denen das des DPetrus der
Vatikan-Basılika AanNs$ Licht gebracht worden 1ISt  15 So dart INa  —_ doch ın
Rom 1ın beschränktem Maß(e VO den Anfängen des Märtyrerkultes SPIC-
chen

Dies wiırd sıch och eıne zeıtlang verhalten haben Im scheıint
nämlıich 1n dieser Hınsıicht Karthago Rom voranzugehen. Man ann 65 Aaus$s

dem Brietwechsel ersehen, den N 1mM Jahr Z5C) zwiıischen den beiden Kıirchen
gab Im Namen des römischen Klerus (seıt dem Januar hatte die röml1-
sche Kırche, mIıt Fabijans Tod, keinen Bischof mehr) wırd Cyprıian CIn
Brief geschriıeben, die Ep S, In der eın Unterschied In der Betreuung der
Verstorbenen, selen 6S Märtyrer der nıcht, gemacht wiırd. In der Antwort
Cyprians hingegen, D 1 1St. die der Märtyrer CUYTYd propensi0r ZENANNL
und VO  —_ der der gemeınen Toten hervorgehoben. Ich komme auf diesen
Passus U  —_ deshalb zurück, weıl ich 1n ıhm festzustellen meıne, dafß die kar-
thagısche Kırche einen Vorsprung gegenüber der römischen hat, W as den
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Märtyrerkult betrifftt. Jedoch mu{fß tür Rom das Beispiel Karthagos aAaNSpOI-
end PCWESCH se1IN, denn die Miıtte des Jh’s hat INa  —_ anscheinend
gefangen, eın Register der okalen Märtyrer anzufertigen, WI1E c In Kartha-

schon se1it längerer eıt Brauch Wr Das römische Register 1Sst uns 1n e1-
NnNeTr späteren Form, 1ın der Deposıtio VO  — 354, erhalten geblieben.

So würde ich die Entwicklungslinıe des christlichen Märtyrerkultes fol-
gendermaßen darlegen: Der Märtyrerkult erscheint Z ersten Mal, schon
geformt un ausgewachsen, 1n der kleinasıatischen Stadt Smyrna; VO Ort
wandert 3() Jahre späater nach Karthago, und VO da al einer weıteren
fünfziıgjährigen Zeıtspanne nach Rom Natürlich dartf INa  — diese Linıe nıcht
miıt einem groben Strich zeichnen, als drücke S1Ce eiıne absolute Gewißheit
au  n S1e bedeutet vielmehr 1Ur den heute besten teststellbaren VWeg, den
dieser ult allem Anschein ach 1St.

Es se1 mir erlaubt, als Schlußwort eiınen Passus Aaus dem Polykarpmarty-
rıum zıtıeren, der uns Aufschlufß über das Wesen des Märtyrerkultes 1M
Vergleich TU Gotteskult gibt Dort lıest INan nämlich als Antwort auf die
Machenschaften der Juden, die durch dıe Verbrennung des Leichnams den
ult des Polykarps verhindern glaubten, tolgendes:

Dıie Juden wI1Issen niıcht, da{fß WIr weder Christus, der für aller
eıl gelıtten hat, aufgeben, och eiınen anderen anbeten können. In der
at,: Ihn beten WIr A weıl (sottes Sohn 1St. Dıie Märtyrer aber lıeben
WIr als Schüler un Nachahmer des Herrn. Das 1St. NUur recht der
unvergleichbaren Ergebenheıt, mıt der S1Ce ıhrem Könıg und eıster
gehangen haben uch WIr können iıhnen Gesellen un Mitschüler WeTIr-

den (Mart Polyc 18, 2—3)
Mıt diesen Worten wiırd der‘ Märtyrerkult nıcht NUur VO ult Christiı

unterschieden un ıhm untergeordnet, sondern auch begründet. Es 1St
merkwürdig, dafß se1ın Begriftf 1n derselben eıt bestimmt wurde, 1n der der
Brauch selbständıg 1INs Leben Lrat So haben die Atrıkaner VO den Asıaten
Brauch un Glaube zugleich übernommen, S$1C Sspäater, durch die Lehre
des Augustinus, der Nachwelt übertragen.

Dieses Vorhaben hat eın VOTr eiınem Jahr erschienenes Buch verfolgt: Duval, Loca
SANCLOTrUM Africae. Le culte des MAartyrs Afrıque du IVe V Ile sı&cle, Collection de
|’Ecole francaise de Kome 58) (Rom,

2 Salnts ancılens d’Afrique du ord (Cittä de]l Vatıcano un: Morts MArtyrS relı-
qUCS Afrique chretienne au  > premiers sıecles Theologıe historique 59) (Parıs Ich
verwelse eın tür allemal auf diese Bücher tür alle speziellen Hınweise auf die afrıkanıschen
christlıchen utoren.

Ich zıtiere die Märtyrerakten ın der klassıschen Ausgabe VO  = Knopf und Krüger,
Ausgewählte Märtyrerakten, Auft/l VO  —3 Ruhbach (Tübingen

ber dieses Thema verwelise ich aut meın 1M Verlag Deter Lang erscheinendes Buch
ber Bıble Gr hagiographie. TLextes et themes bıblıques ans les Actes des MAartyrs authentiques
des premiers sıecles.
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Qua.ctefi, Patrologıa (Casale Monterrato 249—250, 515, 636
Fridh, Le probleme de Ia Passıon des saıntes Perpetue EL Felicıte Studia Bracca

latına Gothoburgensia 26) (Göteborg NT
Ebd 45

Lanata, Giı tt1 de1 martirı COMEC documentiı processualı (Mılano 184—193,
284 2= 247

ü  Q Salnts ancıens d’Afrıque du Nord (Anm 16—1/; Morts MAartyrs relıques (Anm
515521

Saılnts ancıens d’Afrique du Nord (Anm 124
Bouchenakt, Fouilles de la necropole occıdentale de Tıpasa (1968—1972) Publı-

Catı1ons de Ia Bibliotheque Natıonale, Hıstoire e Civiılısatiıons (Alger 40—45, Abbiıld
12921052

Marroyu, „Survivances paiennes ans les rıtes tuneraires donatistes”, Hommages
Joseph Bıdez CL Franz Cumont Latomus, 193—203; Fevrıer, „Deux INSCIIP-
t10NS ftuneraıres de Tebessa GL dA’Henchır ‚KOLNta L, In : Rıv 49 (1968) Z

„L’authenticite du „Martyre de Polycarpe” bılan de 25 4aN$ de critique” Melanges
de I’Ecole francaıse de Rome, Antıquite 94) (Rom /9—-1001, bes 996—999

Eusebius, Kirchengeschichte I Z 6—/, ed Schwartz.
Kirschbaum, Dıie Gräber der Apostelfürsten (Frankfurt 2


